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In Hamburg wurde für die Ausbildung zur 
Tiermedizinischen Fachangestellten ein 
digi tales Ausbildungsportfolio eingeführt, 
das hier vorgestellt wird.

Im Hamburger Prüfungsausschuss der Tiermedi-
zinischen Fachangestellten (TFAs) hatten im Jahr 
2013 die anwesenden Tierärzte1, TFAs und Be-
rufsschullehrer die Idee eines digitalen Ausbil-
dungsnachweises zur Förderung der Lernort -
kooperation. Da bekannt war, dass das Institut 
für Technische Bildung und Hochschuldidaktik 
(ITBH) der Technischen Universität Hamburg im 
Rahmen der „Kompetenzwerkstatt – Mein 
 Beruf“ ein Ausbildungsportfolio2 entwickelt hat-
te, das browserbasiert und frei verfügbar ist3, 
kam es zur Zusammenarbeit. Die Idee der Ver-
knüpfung von Lernerfahrungen an variierenden 
Lernorten im Sinne einer „Lernortkooperation im 
Kopf“ [1] überzeugte schnell alle Beteiligten. Der 
Wunsch der Abteilung für die Berufsausbildung 
Tiermedizinischer Fachangestellter, den indivi-
dualisierten Lernfeldunterricht um ein digitales 
Lerntagebuch zu ergänzen, und das Ziel der Tier-
ärztekammer (TK) Hamburg, das vormals analo-
ge Berichtsheft zu digitalisieren, führten zu der 
Entwicklung des Ausbildungsportfolios, das seit 
2017 sowohl als Ausbildungsnachweis der TK 
Hamburg als auch im individualisierten Unter-
richt an der Beruflichen Schule für medizinische 
Fachberufe auf der Elbinsel Wilhelmsburg (BS15) 
in Hamburg erfolgreich eingesetzt wird.

Der Entwicklungsprozess 

An dem 2-jährigen Entwicklungsprozess, der die 
technische, inhaltliche und didaktische Ebene 
betraf, waren Lehrende des Fachbereichs TFA, 
Auszubildende, Facharbeitende TFAs, Vertreten-
de der TK Hamburg bzw. Tierärzte, Schulleitung 
und Mitarbeitende des ITBH regelmäßig invol-
viert. Der agile und nutzerorientierte Entwick-
lungsprozess umfasste vier zentrale Schritte: 
Weiterentwicklung des Prototypen, Identifizie-

rung der beruflichen Aufgabenbereiche TFA, Ent-
wicklung des digitalen Ausbildungsnachweises 
TFA und Entwicklung von didaktischen Einsatz-
szenarien sowie Durchführung von Fortbildun-
gen für Lehrende und Ausbildende (Abb. 1). 

Es wurde dabei ein nutzerorientiertes Vorge-
hen mit einem User-Story-Ansatz gewählt, der 
die Wünsche und Bedarfe der zukünftigen Nutzer 
in den Mittelpunkt setzt und für eine agile Ent-
wicklung sorgt [2], um eine möglichst hohe 
 Akzeptanz der Anwendung bei den Auszubilden-
den zu erreichen und den Gebrauchswert für die 
Praxis von Anfang an zu sichern [3]. Die Entwick-
lung des E-Portfolios sollte sich an dem 
 Bildungsbedarf und dem Bildungsbedürfnis, den 
Lern- und Arbeitsgewohnheiten sowie institutio-
nellen und organisatorischen Rahmenbedingun-
gen der zukünftigen Nutzenden ausrichten [4].

Zur Erfassung relevanter Userstories wur-
den in einem ersten Schritt mehrere Workshops 
mit TFA-Auszubildenden aus dem zweiten und 
dritten Lehrjahr und Lehrenden durchgeführt. 

Dabei wurde zunächst das bestehende Ausbil-
dungsportfolio technisch überprüft und Ideen 
zur Weiterentwicklung generiert. 

Auf inhaltlicher Ebene galt es in einem Ex-
pertenworkshop, die zentralen beruflichen Auf-
gabenbereiche einer TFA zu ermitteln. Dazu 
 wurde im Vorfeld von Mitarbeitenden des ITBH, 
in enger Abstimmung mit erfahrenen TFA und 
Lehrenden der BS15, eine vorläufige Struktur der 
Aufgabenbereiche TFA auf Grundlage der Curri-
cula aller Lernorte entwickelt. Diese Berufs-
struktur bildete dann die Basis für den inhalt -
lichen Austausch im Expertenworkshop. An die-
sem nahmen Lehrende, Auszubildende, berufs-
erfahrene TFA, Tierärzte, Vertreter der TK Ham-
burg, Mitglieder der Schulleitung und Mitarbei-
tende des ITBH teil. Gemeinsam wurde die vor-
läufige Berufsstruktur, basierend auf inhaltlichen 
Überschneidungen von Rahmenlehrplan und 
Ausbildungsrahmenplan, evaluiert und überar-
beitet (Abb. 2). Dieses Vorgehen trug dazu bei, 
berufliche Aufgabenbereiche zukunftsorientiert 

Das Ausbildungsportfolio als 
 Instrument zur Lernreflexion
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Abb. 1: Phasen des Entwicklungs- und Implementierungsprozesses des TFA-Ausbildungsportfolios 
mit beteiligten Akteuren.
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1 Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird auf die gleichzeitige Verwendung männlicher und weiblicher Sprachformen verzichtet. Sämtliche Personenbezeichnungen 

 gelten für alle Geschlechter.
2 Das Ausbildungsportfolio ist Teil des Forschungsprojektes Kompetenzwerkst@tt 2.0 – Entwicklung und Erprobung eines Software-Frameworks für eine arbeitsprozess -

orientierte Ausbildung, das im Zeitraum 2012 bis 2014 im Förderprogramm Digitale Medien in der beruflichen Bildung des Bundesministeriums für Bildung und Forschung 

entwickelt wurde. Die Kompetenzwerkstatt – Mein Beruf führt diesen Ansatz weiter und unterstützt mit ihren Konzepten sowie Instrumenten eine arbeitsprozess- und 

kompetenzorientierte Ausbildung (http://www.kompetenzwerkstatt.net/).
3 Das Ausbildungsportfolio ist eine freie Anwendung unter der MIT-Lizenz und kann auf GitHub (https://github.com/iTBH/portfolio) heruntergeladen bzw. nach Bedarf 

 weiterentwickelt werden. 
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zu formulieren, den Beruf im Ganzen abzubilden 
und die Zuordnung sämtlicher Lernerfahrungen 
in der Ausbildung zu ermöglichen [5]. 

Als Ergebnis konnten sechs zentrale berufli-
che Aufgabenbereiche identifiziert werden, die in 
einem weiteren Schritt inhaltlich ausdifferenziert 
wurden (mit berufstypischen Arbeitsaufträgen 
und curricularen Bezügen). Im Ergebnis bilden 
die sechs Aufgabenbereiche samt Beschreibung 

die berufsbezogene Grundstruktur des Ausbil-
dungsportfolios (s. u.) und strukturieren zugleich 
inhaltlich den Ausbildungsnachweis.

In einem weiteren Workshop, nun v. a. mit 
Vertretern des Prüfungsausschusses und Mitar-
beitenden des ITBH, wurde der bestehende ana-
loge Ausbildungsnachweis inhaltlich neu struk-
turiert und in eine digitale Form übertragen. Die 
Berichte des Ausbildungsnachweises, also die 
Schwerpunktthemen und Quartals berichte sowie 
die Zusammenfassungen der Schule, werden 
den sechs neu definierten Aufgabenbereichen 
einer TFA zugeordnet. Das mühsame Zuordnen 
eines Berichts zu den Nummern und Beschrei-
bungen des Ausbildungsrahmenplans sind damit 
durch eine einfachere und sinnvollere Zuord-
nung ersetzt worden.

Einsatz des Ausbildungsportfolios

Das so entstandene Ausbildungsportfolio dient 
aber nicht nur der Erstellung des Ausbildungs-
nachweises, sondern findet auch regelmäßigen 
Einsatz im Unterricht. Die BS15 setzt seit mehr 
als 10 Jahren die Anforderungen der Kultus -
ministerkonferenz (KMK) an handlungsorientier-
ten Unterricht in Lernfeldern um und hat weite 
Teile des Unterrichts individualisiert und digitali-
siert [6]. Der Wunsch nach einem den individua-
lisierten Unterricht begleitenden Lerntagebuch in 
Form eines Ausbildungsportfolios, in dem die 

Auszubildenden ihre Lernprozesse und Lerner-
folge dokumentierten können, trug ebenfalls zu 
der Entwicklung des Ausbildungsportfolios bei.

Mit Start eines neuen Ausbildungsjahrgangs 
gilt es, die Auszubildenden in das Lernkonzept 
der Schule einzuführen und sie u. a. auch in der 
Arbeit mit dem Ausbildungsportfolio zu schulen: 
Das bedeutet, den Ausbildungsberuf mit seinen 
zentralen Aufgabenbereichen und Arbeitsprozes-

sen zu verstehen, curriculare Bezüge herzustel-
len und sich mit der Bedeutung sowie Form des 
Ausbildungsnachweises auseinanderzusetzen. 
Pro Woche stehen 90 Minuten für die Arbeit mit 
dem E-Portfolio zur Verfügung. In dieser Unter-
richtszeit werden die Auszubildenden durch zwei 
Lehrende unterstützt und angeleitet. Die techni-
sche Infrastruktur in Form von Tablets und Desk-
top-Computern stellt die Schule.

Nach erfolgreicher Einführung wird die 
 Arbeit mit dem Ausbildungsportfolio in den regu-
lären Lernfeldunterricht integriert. Dort ist das 

E-Portfolio elementarer Bestandteil des individu-
ellen Lern- und Arbeitsprozesses: Konkrete Ar-
beitsaufträge und Reflexionsanlässe leiten die 
E-Portfolioarbeit (Abb. 3). Im individualisierten 
Unterricht trägt das Instrument als Lerntagebuch 
dazu bei, Arbeitsergebnisse zu dokumentieren 
und Lernstände transparent zu machen. Das be-
deutet, dass im Unterricht bewusst Zeit für die 
Arbeit im und mit dem E-Portfolio eingeplant 
wird, auch für die Erstellung des Ausbildungs-
nachweises. Den eigenen Beruf zu verstehen, 
darüber zu reflektieren sowie individuelle 
Schwerpunkte bewusst zu setzen, steht im Mit-
telpunkt der Arbeit mit dem Ausbildungsportfolio.

Aufbau des Ausbildungsportfolios

Auf der Startseite des Ausbildungsportfolios 
sind die sechs zentralen Aufgabenbereiche des 
TFA-Berufs dargestellt, ergänzt durch Links zu 
den eigenen Wochenzielen und der Themen -
zusammenfassung aus der Schule, welche für 
den individualisierten Unterricht genutzt und 
meist auch um noch mehr Aufgabenbereiche 
ergänzt werden (Abb. 4). An jedem Aufgaben-
bereich stehen hinter einem Ausrufezeichen 
textliche Beschreibungen mit typischen 
 Arbeitsaufträgen und curricularen Bezügen be-
reit, um die Auszubildenden bei der Zuordnung 
ihres Berichts zu den Aufgabenbereichen zu 
unterstützen. Ein Zähler der Einträge pro Aufga-
benbereich visualisiert, in welchen Bereichen 
bereits Erfahrungen gesammelt wurden und wo 
noch Lernbedarf besteht. Diese Startseite des 
E-Portfolios stellt somit den aktuellen Stand der 
Ausbildung im Überblick dar.

Haben die Auszubildenden einen Aufgaben-
bereich ausgewählt, gelangen sie zur Übersicht 
aller bisher verfassten Einträge in einem beruf -
lichen Aufgabenbereich (Abb. 5). Diese Ansicht 
verdeutlicht das Konzept der „Lernortkooperati-
on im Kopf“: Zu verschiedenen Zeitpunkten in 
der Ausbildung und an verschiedenen Lernorten 
gewonnene Lernerfahrungen werden in  einer 
thematischen Zusammenschau dargestellt.

Abb. 2: Der Expertenworkshop – Vorgehen zur Identifizierung und Beschreibung der beruflichen Auf-
gabenbereiche TFA.
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Abb. 3: Schülerinnen der BS15 bei der Arbeit mit dem TFA-Ausbildungsportfolio.
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Über einen Plus-Button wird ein neuer Ein-
trag erstellt. Dieser umfasst einen Eintragstitel, 
die Beschreibung der Tätigkeit mit Lernort, Da-
tum und Zeitangabe sowie illustrierende Me-
dien wie Fotos, Videos oder Links (Abb. 6). Zur 
individuellen Sortierung der Einträge können 
Schlagwörter vergeben werden. 

Auf der Ausgabeseite des Ausbildungsportfo-
lios werden über den Zeitverlauf einer Ausbildung 
dokumentierte Lernerfahrungen chronologisch 
dargestellt. Filterfunktionen zu Lernorten, Schlag-
wörtern, Aufgabenbereichen oder Zeiträumen er-
möglichen die interaktive Auseinandersetzung mit 
dem eigenen Lern- und Arbeitsprozess. Um E-Port-
folioeinträge mit anderen Personen zu teilen, ste-
hen den Nutzenden drei Ausgabeformate zur Ver-
fügung: Zum einen können sie zwischen zwei 
 Berichtsformen wählen, die als PDF-Datei im 

Browser ausgegeben werden (Abb. 7). Für den 
Ausbildungsnachweis werden mittels der Filter-
funktionen diejenigen Einträge ausgewählt, die 
den inhaltlichen und zeitlichen Vorgaben entspre-
chen. Zugrunde liegt eine mit der TK Hamburg 
festgelegte Struktur für Umfang und Verschlagwor-
tung von Einträgen. Zum anderen können Einträge 
als individueller Bericht ausgegeben und zur Prü-
fungsvorbereitung oder Projektdokumentation ge-
nutzt werden. Das Teilen von E-Portfolioeinträgen 
per Link stellt eine dritte Möglichkeit dar. Dieses 
Ausgabeformat zeichnet sich durch seine visuelle 
Entsprechung zur Startseite des individuellen Aus-
bildungsportfolios eines Auszubildenden aus: Die 
grafische Darstellung der Aufgabenbereiche samt 
Zähler und Einträge ist über den bereitgestellten 
Link abrufbar und ermöglicht somit für Außenste-
hende einen realen Einblick in das E-Portfolio. 

Ergebnisse und Erfahrungen
Das Ausbildungsportfolio bietet für Lehrende und 
Ausbildende vielfältige Möglichkeiten, einen Ein-
blick in den individuellen Ausbildungsstand der 
Lernenden zu erhalten, der sonst nicht möglich 
wäre. Alle Beteiligten agieren in diesem Kontext 
auf Augenhöhe, das bedeutet, es bedarf konkre-
ter Absprachen und Regeln zwischen Auszubil-
denden, Lehrenden und Ausbildenden in den 
Praxen, wie, in welcher Form und wann E-Port -
folioeinträge mit wem zu teilen sind.

Erfahrungen zeigen, dass das Ausbildungs-
portfolio die Lernenden unterstützt, ihre Erleb-
nisse im Betrieb und in der Schule zu doku-
mentieren, zu ordnen und losgelöst von Curri-
cula zu reflektieren. Insbesondere die Möglich-
keit, Fotos und Videos von Erfolgen sowie inte-
ressanten Erlebnissen mit E-Portfolioeinträgen 
zu verknüpfen und zu teilen, fördert die Motiva-
tion und das Selbstbewusstsein der Lernenden. 
Primär nutzen sie die Anwendung als Tagebuch 
ihrer Ausbildung.

Lehrende und Ausbildende in den Praxen 
erhalten durch das E-Portfolio einen Einblick in 
den aktuellen Entwicklungsstand der Auszu -
bildenden mit ihren Stärken und Potenzialen. 
Dieser Einblick trägt dazu bei, die individuelle 
Planung der Ausbildung im persönlichen 
 Gespräch zu verbessern. 

Im Februar 2019 absolvierte der Ausbil-
dungsjahrgang 2017/2018 erfolgreich die Zwi-
schenprüfungen. Im Sommer 2019 beendete die 
verkürzte Abiturientenklasse ihre Ausbildung. 
Das Ausbildungsportfolio kam in beiden Kon -
texten zum Einsatz und führte zur Ausgabe des 
ersten digitalen Ausbildungsnachweises. Rück-
meldungen der TK Hamburg bestätigen die 
Wahrnehmung der Lehrenden, dass die Berichte 
im Vergleich zum analogen Berichtsheft deutlich 
an Niveau und Themenvielfalt gewonnen haben. 

Über die „Lernortkooperation im Kopf“ 
 hinaus, konnte ebenfalls die institutionelle 
Lernortkooperation verbessert werden. Der ko-
operative Entwicklungsprozess des Ausbil-
dungsportfolios und sein Potenzial zur grafisch 
aufbereiteten Darstellung von Lernständen 
führten dazu, dass alle Akteure einen gesteiger-
ten Einblick in Lern- und Kompetenzentwick-
lungsprozesse der Auszubildenden erhielten. 
Dies förderte die Kommunikation und den Aus-
tausch zwischen den Lernorten.

Die Grundstruktur des Ausbildungsport -
folios in Form der zentralen Aufgabenbereiche 
eines Berufs bietet zudem Potenziale in weite-
ren, berufsbezogenen Bildungskontexten, wie 
der Berufsorientierung oder berufsorientieren-
den Praktika. Erfahrungen zeigen, dass die dem 
E-Portfolio zugrunde liegende Berufsstruktur 
dazu beitragen kann, in Praktika gewonnene 
Erfahrungen so zu strukturieren, dass ein Ver-
ständnis für den Ausbildungsberuf entsteht. Zu-
gleich können entsprechend dokumentierte 
 Arbeitstätigkeiten für eine Bewerbung auf einen 
Ausbildungsplatz genutzt werden.

Abb. 4: Startseite des Ausbildungsportfolios mit beruflichen Aufgaben bereichen.
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Abb. 5: Ansicht der Einträge in einem Aufgabenbereich.
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Abschließend ist hervorzuheben, dass im 
Juni 2019 das Engagement aller Projektbetei-
ligten von der Handelskammer Hamburg ge-
würdigt wurde: Das Digitalkonzept der BS15, 
bestehend aus der innovativen Lernplattform 
next:classroom, einem Augmented Reality-
Lernraum, und dem Ausbildungsportfolio erhielt 
den Schulpreis „Beste Berufliche Schule im 
 digitalen Wandel“.
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Abb. 6: Ansicht eines Eintrags im Ausbildungsportfolio.
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Abb. 7: Ansicht eines Schwerpunktthemas im Ausbildungsnachweis als PDF.
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